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Umsetzungshilfe Hausaufgaben  
 
 
Diese Umsetzungshilfe ist eine Dienstleistung des Amts für Volksschule des Kantons 
St.Gallen und beinhaltet Hinweise zum Umgang mit Hausaufgaben. Der Inhalt knüpft an 
die kantonalen Rahmenbedingungen des Lehrplans Volksschule zum Thema Hausauf-
gaben an, welche auf eine Vereinbarung für eine gemeinsame Regelung und Handha-
bung der Hausaufgaben innerhalb einer Schuleinheit verweisen. Diese Rahmenbedingun-
gen definieren auch, wie viele Hausaufgaben pro Schuljahr zeitmässig erteilt werden 
dürfen.  
 

1. Ziele und Qualität von Hausaufgaben 

1.1. Klärung und Vertiefung von Unterrichtsinhalten 

Hausaufgaben geben Schülerinnen und Schülern die Gelegenheit, ihr Lernen auf Berei-
che ausserhalb des Schulzimmers auszuweiten und zu vertiefen. Sie tragen in erster Linie 
dazu bei, dass Lernende die Unterrichtsinhalte noch besser verstehen und vertiefen kön-
nen.  
Diese zentralen Ziele der Hausaufgaben werden oft unterlaufen: Nicht selten müssen 
lernschwächere oder langsamer lernende Schülerinnen und Schüler zusätzlich zu den re-
gulären Hausaufgaben noch Unterrichtsstoff nacharbeiten, weil sie im Unterricht zu lang-
sam vorangekommen sind. So werden Schülerinnen und Schüler mit einem geringeren 
Lerntempo von den Hausaufgaben arbeitsmässig erdrückt, was sich wiederum negativ auf 
die Motivation der Schülerinnen und Schüler auswirkt.  
 

1.2. Förderung der Selbständigkeit 

Die Schülerinnen und Schüler sollen anhand der Hausaufgaben vor allem lernen, ihre Ar-
beitszeit, die erlernten Arbeitstechniken und die ihnen bekannten Hilfsmittel zunehmend 
selbständiger und angemessener einzusetzen. Sie sollen befähigt werden, Lernvorgänge 
zu organisieren, was zur Stärkung des Selbstvertrauens beiträgt. Damit ein selbständiges 
Arbeiten zu Hause möglich wird, müssen die Voraussetzungen in der Schule in altersge-
mässen Schritten erarbeitet werden.  
 

1.3. Eltern über den aktuellen Unterricht informieren und unterstützend 

miteinbeziehen  

Hausaufgaben sind für Eltern ein Fenster zur Schule. Sie ermöglichen ihnen einen (un-
vollständigen) Einblick in den aktuellen Unterricht. Jedoch wirkt sich direktes Eingreifen 
der Eltern (Einmischung, Kontrolle, Aufsicht) ungünstig auf die Leistungsentwicklung der 
Schülerinnen und Schüler aus. Vor allem schwächere Kinder werden durch ein solches 
Eingreifen der Eltern zusätzlich verunsichert. Im Gegensatz dazu sind emotionale Formen 
der Unterstützung (Lob, Interesse zeigen, etc.) und Formen der Förderung zur Selbstän-
digkeit (Unterstützung bei der Arbeitsorganisation, Einrichtung eines geeigneten Arbeits-
platzes, etc.) erfolgversprechender. Das elterliche Interesse an der Schule, am Lernen 
und an den Hausaufgaben zeigt deutlich positive schulische Leistungseffekte.  



    Juni 2016  2/4 

2. Wirkung der Hausaufgaben 

Internationale Forschungen zeigen, dass Hausaufgaben nur dann zu besseren Leistun-
gen führen, wenn sie motivierend wirken und selbständig und ohne fremde Hilfe bearbei-
tet werden können.  
In den unteren Klassen der Primarschule (ca. bis und mit 4. Klasse) ist die leistungsför-
dernde Wirkung der Hausaufgaben weniger nachweisbar, da die jüngeren Kinder leichter 
ablenkbar sind, weniger ausgebildete Lernstrategien für selbständiges Lernen haben und 
bei umfangreichen Hausaufgaben schneller überfordert sind. Trotzdem sollten in den un-
teren Klassen der Primarschule Hausaufgaben gegeben werden, damit die Kinder lernen, 
Selbstverantwortung und Pflichten zu übernehmen. Gerade Erstklässlerinnen und Erst-
klässler wollen Hausaufgaben erhalten und sind stolz, solche zu erledigen.  
Mit zunehmendem Alter verstärkt sich der positive Einfluss der Hausaufgaben auf die 
Leistung.  
 
 

3. Sieben Eckpfeiler einer guten Hausaufgabenpraxis 

Anregungen für eine gute Hausaufgabenpraxis bieten folgende sieben Eckpfeiler:  
 
1. «Lieber oft und kurz – als viel»: Die Schülerinnen und Schüler lösen regelmässig und 

eher kurze Hausaufgaben.  
 

2. «Differenzieren mit Sorgfalt»: Die Hausaufgaben entsprechen den Fähigkeiten der 
Schülerinnen und Schüler.  

 
3. «Qualität vor Quantität»: Die Hausaufgaben sind denkanregend. Sie verarbeiten den 

erlebten Unterricht und bereiten den weiteren Unterricht vor, um das Vorwissen zu 
einem bestimmten Thema zu aktivieren.  
 

4. «Über Hausaufgaben sprechen»: Die Lehrpersonen planen genügend Unterrichtszeit 
für die Kontrolle und die Besprechung der Hausaufgaben ein. Sie wissen, über welche 
arbeitstechnischen, intellektuellen und motivationsmässigen Voraussetzungen die 
Schülerinnen und Schüler verfügen.  
 

5. «Hausaufgaben sind ein Thema der Schule»: Jede Schule verfügt über eine bewuss-
te, regelmässig überdachte Hausaufgabenkultur.  
 

6. «Hausaufgaben sind ein Fenster der Schule»: Den Eltern wird die Hausaufgabenkul-
tur der Schule gezeigt und erklärt.  
 

7. «Unterstützung im Hintergrund»: Die Eltern haben eine unterstützende Rolle im Hin-
tergrund. Beim Lösen und Betreuen der Hausaufgaben sollen sie hingegen nicht aktiv 
mitwirken.  
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4. Wirkungsvolle Hausaufgabenpraxis  

4.1. Hinweise für den Unterricht 

Die Hausaufgabenpraxis innerhalb der Schuleinheit ist zu vereinheitlichen. Es ist jedoch 
die Aufgabe jeder Lehrperson, gute und wirkungsvolle Hausaufgaben zu erteilen. Folgen-
de Hinweise können dabei hilfreich sein: 
 

Umfang  
Regelmässig erteilte und relativ kurze Hausaufgaben wirken sich günstig, umfangreiche 
Hausaufgaben hingegen ungünstig auf die Leistungen der Schülerinnen und Schüler aus.  
 

Aufgabenklarheit 
Die Schülerinnen und Schüler wissen, was und wie viel genau zu Hause zu erledigen ist.  
 

Selbständigkeit 
Hausaufgaben können ohne fremde Hilfe gelöst werden. Über längere Zeitabschnitte er-
teilte Hausaufgaben tragen dazu bei, dass die Schülerinnen und Schüler lernen, sich die 
Zeit selbst einzuteilen.  
 

Interessante Aufgabenstellungen 
Kognitiv anregende Hausaufgaben fördern die Motivation von Schülerinnen und Schülern. 
Vorbereitende (Informationen beschaffen) und praktische Hausaufgaben sind den nach-
bereitenden Hausaufgaben (Wiederholung des Unterrichtsstoffes) vorzuziehen.  
 

Differenzierte Hausaufgaben 
Eine Minimalmenge wird von jeder Schülerin und von jedem Schüler gelöst. Differenzierte 
Hausaufgaben können in Form von Niveau-Aufgaben, durch die Schülerinnen und Schü-
ler selbst auszuwählenden Aufgaben und offenen Lernaufgaben erteilt werden.  
 

Beurteilung der Hausaufgabenpraxis 
Die Hausaufgabenpraxis wird mindestens einmal pro Schuljahr von den Schülerinnen und 
Schülern beurteilt und besprochen (Umfang, Inhalt, Hilfestellungen).  
 

Gespräche mit Schülerinnen und Schüler 
Gespräche finden bei auftretenden Problemen statt und individuelle Anpassungen der 
Hausaufgabenpraxis werden vorgenommen.  
 

Gespräche mit Eltern  
Lehrpersonen informieren die Eltern über die Hausaufgabenpraxis der Schule, der Stufe 
und der Klasse und holen Rückmeldungen bei ihnen ein.  
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4.2. Hinweise für die Elternarbeit 

Lehrpersonen können folgende Punkte in der Zusammenarbeit mit Eltern beachten und 
ihnen die unten beschriebenen Hinweise zur Hausaufgabenpraxis geben:  
 

Rolle, Ziele und Funktionen 
Lehrpersonen klären Fragen zu Rolle, Zielen und Funktionen von Hausaufgaben.  
 

Wirkungsvolle Unterstützung 
Ein autonomieunterstützendes, emotional unterstützendes und strukturgebendes Ver-
halten der Eltern zeigt eine positivere Wirkung als die Ausübung von Kontrolle, Einmi-
schung und Druck in Bezug auf Hausaufgabenerledigung.  
 

Rahmenbedingungen 
Ein Arbeitsplatz mit den benötigten Materialien und regelmässigen Lernzeiten ist für die 
Erledigung von Hausaufgaben wichtig. Digitale Medien werden währenddessen vermie-
den, wenn sie in der konkreten Lernsituation nicht benötigt werden.  
 

Mithilfe 
Die Mithilfe der Eltern bei den Hausaufgaben sollte möglichst gering gehalten werden. Sie 
geben Tipps und ermuntern die Kinder dranzubleiben, statt dass sie die Lösungen vorge-
ben.  
 

Interesse der Eltern  
Das Interesse der Eltern an Hausaufgaben und Schule ist bedeutsam für die Motivation 
und das Lernen der Schülerinnen und Schüler.  
 

Bereitstellung von weiteren Unterlagen für Eltern; z.B.:  
 Merkblatt Hausaufgaben für Eltern mit Kindern in der Primarschule von Elternwissen 

Schulerfolg: www.lernortfamilie.ch > Bildung & Schule > Lernen begleiten  
 Merkblatt Hausaufgaben – das leidige Dauerthema: www.schulpsychologie-sg.ch > 

zum SPD > Themen-Links-Publikationen > Liste Flyer / Publikationen 
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Hausaufgaben – Hinweise für Schulleitungen 
 
 
Im Lehrplan Volksschule sind die zeitlichen Maximalwerte für Hausaufgaben pro Woche 
nach Schuljahr aufgeführt. Ebenso ist festgelegt, dass innerhalb einer Schuleinheit eine 
gemeinsame Grundhaltung und Regelung zur Hausaufgabenpraxis zu vereinbaren ist. 
Nachfolgende Fragestellungen können bei der Erarbeitung dieser lokalen Regelung 
helfen. Ebenso können sie nützlich sein bei der Erstellung eines Merkblatts über die 
Hausaufgabenpraxis der Schule, welches für die Lehrpersonen und für die Eltern wichtige 
Informationen zum Thema Hausaufgaben aufführt.  
 
Eine periodische Überprüfung der Hausaufgabenregelung im Team wird empfohlen.  
 
Wann? 
 An welchen Wochentagen werden Hausaufgaben erteilt? Gibt es hausaufgabenfreie 

Tage?  
 
Wie viel?  
 Wie viele Hausaufgaben werden in welchen Fächern gegeben, sodass die kantonalen 

Rahmenbedingungen zum zeitlichen Umfang eingehalten werden? 
 
Welche?  
 In welcher Form werden die Hausaufgaben aufgegeben?  
 Welche Instrumente nutzen die Lehrpersonen dazu?  
 Welche Unterschiede gibt es bezüglich Hausaufgaben zwischen den Fächern?  
 Wie geht man mit Schülerinnen und Schülern um, welche zu schwach sind, um die 

Hausaufgaben in der angegebenen Richtzeit lösen zu können?  
 In welcher Form werden differenzierte Hausaufgaben gegeben?  
 
Förderunterricht und Therapien 
 Wie ist der Umgang mit Hausaufgaben aus Förderunterricht und Therapien? 
 Werden Schülerinnen und Schüler, die zusätzlichen Förderunterricht oder Therapien 

besuchen, bei den regulären Hausaufgaben entlastet? Wenn ja: in welcher Form?  
 
Koordination 
 Wie wird die Zuordnung unter den Lehrpersonen, welche dieselbe Klasse unterrichten, 

koordiniert?  
 Wie werden die Hausaufgaben im Unterricht besprochen und kontrolliert?  
 
Reflexion Arbeitsverhalten 
 Wann wird die Hausaufgabenpraxis1 in der Klasse von den Schülerinnen und Schülern 

evaluiert? 
 Wie werden die Ergebnisse besprochen?  
 

                                                   
1 Darunter wird nicht nur die Evaluation der Erledigung von Hausaufgaben als solche, sondern beispielsweise auch 

die Evaluierung von Arbeitsverhalten und -strategien von Schülerinnen und Schülern verstanden.  
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Sanktionen 
 Welche Massnahmen erfolgen bei der Nichterledigung von Hausaufgaben (z.B. bei 

Vergessen der Hausaufgaben vs. bei Unverständnis der Aufgabe)? Wie geht die 
Schule dabei vor?  

 
Vorbereitung für Prüfungen und Vorträge 
 Werden Vorbereitungen für Prüfungen und Vorträge als Hausaufgabe erteilt? Wenn ja: 

in welcher Form?  
 Wie werden die Termine von Prüfungen koordiniert? Welche Sperrzeiten (z.B. nach 

den Ferien) gibt es für Tests?  
 Wie kann sichergestellt werden, dass Vorbereitungen für Prüfungen oder Vorträge/Prä-

sentationen nicht zur «Arbeit der Eltern» werden?  
 
Eltern 
 Welche Rolle und Verantwortung haben die Eltern bei den Hausaufgaben aus Sicht der 

Schule?  
 Wie sollen die Eltern vorgehen, wenn das Kind die Hausaufgaben nicht lösen kann?  
 Wie, wann und durch wen werden die Eltern über die Hausaufgabenpraxis der Schule 

und ihre Rolle und Verantwortung als Eltern zu diesem Thema informiert?  
 Wie holen Lehrpersonen Rückmeldungen bei den Eltern zur Bearbeitung der Hausauf-

gaben ihrer Kinder ein?  
 Wie werden den Eltern Rückmeldungen zu den Hausaufgaben gegeben?  
 
Betreuungsangebote 
 Welche Formen von Hausaufgabenhilfe oder -betreuung bietet die Schule? Welches 

wären diesbezüglich die Bedürfnisse der Schülerinnen und Schüler? 
 Welche Rolle hat die Betreuungsperson der Hausaufgabenhilfe, des Mittagstisches 

oder der schulergänzenden Betreuungseinrichtung bezüglich Hausaufgaben?  
 Wie, wann und durch wen werden die Betreuungspersonen über die Hausaufgaben-

praxis der Schule und ihre Rolle und Verantwortung informiert?  
 Wie sieht die Kommunikation zwischen der Betreuungsperson und der Klassenlehr-

person, bzw. den Eltern aus? In welchen Fällen soll sich die Betreuungsperson an die 
Klassenperson, in welchen Fällen an die Eltern wenden?  
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